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E s stimmte noch nie, was
Reinhard Mey schon seit
1974 singt: „Über den Wol-
ken muss die Freiheit wohl
grenzenlos sein.“ Es stimm-

kistan, das seinen Luftraum offiziell nur
für indische Airlines geschlossen hat
(und umgekehrt). Auch Iran und Afgha-
nistan sind für internationale Gesell-
schaften weitgehend tabu.
Stattdessen schlängeln sich nun alle an

der Nordostseite des Iraks durch das Na-
delöhr zweier Luftstraßen, über Afgha-
nistan gibt es seit Kurzem einen ebenfalls
schmalen Luftkorridor. Routen über
Konf liktzonen sind jedoch nie ohne Ge-
fahren: „Es gibt ein klares Risiko für Zi-
vilf lugzeuge in diesem Gebiet auf allen
Flughöhen“, warnen die Analysten von

safeairspace.net etwa zum Irak. Aber das
scheint derzeit das kleinere Übel.
Die Sicherheitslage am Boden, sagt

Mark Zee, früher Pilot, jetzt Chef der
Beraterfirma, die hinter der Website sa-
feairspace.net steckt, habe sich in der
Region ebenso wenig verbessert wie die
Sicherheit der Luftstraßen. „Geändert
hat sich, dass solche Risiken jetzt als
normal hingenommen werden.“ Die
Fluggesellschaften analysieren die Risi-
ken auch hausintern, letztlich entschei-
det der jeweilige Kapitän: Die Lage
kann sich schließlich noch während des

Fluges verändern. Die deutsche Piloten-
gewerkschaft Vereinigung Cockpit emp-
fiehlt, „grundsätzlich von Flügen in und
über Kriegs- und Krisengebiete abzuse-
hen, da die Risiken hier unvermeidbar
erhöht sind.“
Wirtschaftlich am schädlichsten ist

die Sperrung des Luftraums über dem
größten Land der Erde. Seit dem russi-
schen Angriff auf die Ukraine im Febru-
ar 2022 gilt für insgesamt 36 Länder ein
Verbot, am russischen Himmel zu f lie-
gen. Seit der weitgehenden Freigabe in
den frühen Neunzigerjahren war die
schnelle Route von Europa über Sibi-
rien nach Japan, Südkorea und China für
drei Jahrzehnte zum Normalfall gewor-
den. Das änderte sich vor gut drei Jahren
quasi über Nacht, seitdem sind elf Pro-
zent der Landmasse auf der Erde tabu
für westliche Airlines. Die Folgen sind
erheblich: Viereinhalb Prozent des welt-
weiten Luftverkehrs von Anfang 2022
wurden daraufhin ganz eingestellt.
Eine davon ist die bisherige Strecke

Frankfurt-Peking, auf der noch 2023
fast 78.000 Passagiere f logen. Je nach
Asien-Route zwei bis vier Stunden mehr
Flugzeit rechnet sich einfach nicht auf
allen Strecken. Geschätzte bis zu 50.000
Euro Mehrkosten durch rund 90 Minu-
ten mehr in der Luft fielen allein von
Frankfurt nach Peking an. Hinzu kamen
geringere Einnahmen durch Luftfracht,
weil nun mehr Nutzlast der Flugzeuge
für den zusätzlich mitzuschleppenden
Sprit draufging.
Am heftigsten betroffen sind skandina-

vische Airlines wie SAS und Finnair. Statt
wie zuvor die kürzestenWege nach Fern-
ost verkaufen zu können, sind ihnen jetzt
die längsten Umwege aufgebürdet. Im
Vergleich zum 2019 bestehenden Ange-
bot gingen bis 2024 insgesamt 1,1 Millio-
nen buchbare Plätze von Skandinavien in
alle geopolitisch betroffenen Regionen
verloren. Laut einer Studie des Deut-
schen Zentrums für Luft- und Raumfahrt
verteuerten sich die Flugpreise von Euro-
pa nach Asien in der Folge um im Schnitt
43 Dollar je Ticket. Auf dem Weg von
Europa nach Asien wurde rund 15 Pro-
zent mehr Treibstoff verbrannt, die rund
1100 täglichen Flüge sorgten 2023 für
einen um acht Tonnen höheren CO2-
Ausstoß. Die weltweiten CO2-Emissio-
nen stiegen im gleichen Jahr um ein Pro-
zent, allein wegen der fehlenden Flüge
über Russland. Dabei gilt das Verbot
nicht für alle.
Die Mega-Airlines vom Persischen

Golf bieten ebenso munter Flüge nach
und über Russland an wie türkische Ge-
sellschaften und vor allem die Chinesen.
Das tut etwa Lufthansa oder SAS beson-
ders weh. So kann China Eastern von
Frankfurt via Russland in zehn Stunden
nach Shanghai f liegen, Lufthansa muss
sich südlich um das Riesenland herum-
hangeln und braucht elfeinhalb Stunden.
In diesem Jahr gibt es ab Deutschland nur
drei neue Strecken nach China, sechs
noch 2023 bediente Routen wurden ein-
gestellt. China Airlines steuert zusätzlich
Shanghai ab München an, Cathay Pacific
f liegt neu von dort nach Hongkong, dazu
startet China Southern Frankfurt-Shen-
yang. Alle queren russischen Luftraum.
Die westlichen Mitbewerber quälen sich
dagegen weiter via Kasachstan auf der
Südroute ins Reich der Mitte. Auch des-
halb drängt eine Frage: Wann ist endlich
Frieden? Andreas Spaeth

Bitte beachten
Sie die Umleitung

Kriege und Krisen führen zu immer mehr gesperrten Lufträumen weltweit.
Die Rechnung dafür zahlen Airlines, Passagiere und Umwelt.

F reitagnachmittag, der beste Teil
des Wochenendes, die Luft vol-
ler Erwartungen. Im Hofgarten
sitzen die Gäste, gerade erst an-

gekommen, vor ihrem Kaffee und heben
der Sonne das Gesicht entgegen. Allge-
meine Seligkeit.
Das Glück, das große Glück, oder das

kleine, wer sucht nicht danach.Woman es
findet, weiß jeder: in Skandinavien. Die
nördlichen Länder stehen auch beim dies-
jährigen World Happiness Report wieder
an der Spitze. Vielleicht hat das was mit
nördlicher Bescheidenheit zu tun. Also:
Versuch’s mal mit Zufriedenheit!
Um die zu finden, muss man nicht mal

bis nach Finnland reisen, Naumburg an
der Saale reicht. Dort, mitten in der mit-
telalterlichen Altstadt, steht der Gasthof
Zufriedenheit. Der Name ist kein Mar-
ketinggag des 21. Jahrhunderts, die Her-
berge hieß schon vor 100 Jahren so.
„Freundliche Zimmer, gute Betten“ pries
man sich damals an. Das kann der Besu-
cher von heute nur bestätigen. Wahr-
scheinlich hängt dies mit der reichen
Hotelerfahrung des Betreibers zusam-
men. Als Unternehmensberater hat And-
reas Zielke einen großen Teil seines Le-
bens in fremden Betten verbracht und
dabei von seinem idealen Hotel ge-
träumt: ein Haus, in dem er immer eine
Steckdose neben dem Bett findet, den
Föhn nicht erst lange suchen muss, und
wo ihm schon der Empfang das Gefühl
gibt, ein bisschen nach Hause zu kom-
men.
„Oh, das ist schön hier.“ Das stellten

der Berliner und seine Frau, wegen eines
Konzerts 2011 nach Naumburg gekom-
men, überrascht fest. Als sie dann das
schon ziemlich verfallene Haus am kopf-
steingepf lasterten Plätzchen mit wun-
derschön gerahmtem Blick auf die Spit-

zen des Naumburger Doms sahen, grif-
fen sie zu. Wie sich bei den Reno-
vierungsarbeiten herausstellte, war der
Schwamm schon in alle Ecken gekro-
chen, das Haus nicht zu retten. Von
außen sieht man dem 2017 als Boutique-
hotel wiedereröffneten Gasthaus seine
Jugend nicht an – im Inneren macht sie
sich durch modernen Komfort diskret
bemerkbar. Die hellen Räume sind von
schlichter Schönheit, mit Holzbauten
aus Bayern und natürlichen Textilien
ausgestattet. Ein bisschen skandinavisch.
Mittlerweile hat sich die Gästeschar

vor der Hoteltür versammelt, in aufge-
regter Ausf lugsstimmung. Ein paar Mal
im Jahr veranstaltet der kunstaffine Ziel-
ke ein Kulturprogramm mit Abendessen
und Experten. Einmal ging es umNaum-
burgs berühmte Hildebrandt-Orgel, das
spätbarocke Instrument in der nahen St.-
Wenzel-Kirche hat Bach persönlich mit-
konzipiert. Ein anderes Mal stellte der
Leipziger Künstler Michael Triegel seine
umstrittenen Altarbilder für den noch
näheren Naumburger Dom vor. Jetzt
geht es zu Max Klinger.
Man muss die heute etwas schwülstig

wirkende Kunst des Symbolisten nicht
mögen, um das zauberhafte Haus des
Meisters zu lieben. Weiß-rot liegt es am
Blütengrund, so die Adresse, im Wein-
berg, den Klinger 1903 gleich mitkaufte.
Hier wollte der Ruhmreiche seine Ruhe
haben. Die Lage über der Unstrut bietet
bis heute herrliche Aussichten. Seit
knapp 20 Jahren ist das verschachtelte
Häuschen als Museum geöffnet. Eine
Vertreterin der Stadt berichtet von Ge-
schichte und Sanierung des Hauses, dann
übernimmt Manon Bursian, Leiterin der
Kunststiftung Sachsen-Anhalt, und er-
zählt von der Künstler-Residenz, die hier
oben zu DDR-Zeiten in den Ferien-

Bungalows angesiedelt war, und die sie
wiederbeleben möchte.
Bursian, aus Halle angereist, gesellt

sich anschließend zum Abendessen im
Gasthof, zusammen mit der Klinger-Ku-
ratorin ConnyDietrich aus Jena. Zu trin-
ken gibt’s Weine aus dem Saale-Unstrut-
Gebiet, Naumburger Grauburgunder,
Riesling, Spätburgunder Muschelkalk –
auch die süddeutschen Gäste schnalzen
beglückt mit der Zunge. Die geschmorte
Wagyū-Hüfte aus Grimma ist so zart wie
das Parfait zum Dessert. Zwischen den
Gängen befragt Zielke – der mit seinen
glatt nach hinten gestrichenen grauen
Haaren, der dicken Hornbrille und dem
Tüchlein im Jackett ein wenig dem Schah
von Persien ähnelt – die beiden Expertin-
nen, die immer wieder die Plätze an den
Tischen tauschen, an denen sich ange-
regte Gespräche ergeben.
„Menschen, die mit anderen zusam-

men wohnen, sind zufriedener“, heißt es
in einer Erläuterung des World Happi-
ness Reports. „Menschen, die mit ande-
ren zusammen essen, sind zufriedener.“
Entsprechend selig gehen alle ins Bett –
und treffen sich am nächsten Morgen
zum Frühstück wieder, das auf Etageren
serviert wird, die Eierspeisen frisch ge-
braten und gekocht. Freundlich und per-
sönlich: So könnte man das Erfolgsre-
zept des Gasthofs beschreiben, das, als
einziges Hotel in Sachsen-Anhalt, einen
Key des Michelinführers trägt, wie Ho-
teldirektor Matthias Albrecht stolz er-
klärt; das Restaurant wurde vom Gault-
Millau mit einer Kochmütze belohnt.
Gestärkt mit Rührei und Obstsalat,

läuft man durch die Gasse zum Naum-
burger Dom, von der UNESCO zum
Welterbe geadelt, die berühmte Uta be-
suchen. Stolz und verletzlich zugleich
steht die Stifterfigur da, den Mantelkra-

gen ins Gesicht gezogen. Ihr gegenüber
Reglindis, besser bekannt als „lächelnde
Polin“, die so verschmitzt guckt, dass man
sie sofort in denWorld Happiness Report
aufnehmen würde. Um die Ecke eine
Überraschung: In der versteckten Elisa-
beth-Kapelle die rubinroten Fenster von
Neo Rauch, einemMax-Klinger-Fan.
Dann rüber, an der Vinothek vorbei

(in die man später zurückkehren sollte),
auf die andere Seite der Altstadt, zum
großen Markt, ins interessante Stadtmu-
seum, zum Nietzschehaus – es gibt, zwi-
schen leerstehenden Lokalen und Billig-
läden, genug zu entdecken. Gut zwei Ta-
ge, erzählt Andreas Zielke, bleiben die
meisten Gäste. Man könnte noch ein
paar dranhängen, nach Freyburg und
Weißenfels fahren, nach Bad Lauchstätt
oder Merseburg . . . Wie hat der Naum-
burger Friedrich Nietzsche gesagt?
„Neue Wege entstehen, indem wie sie
gehen.“ Susanne Kippenberger

Naumburg ist mit dem Zug über Halle oder Leipzig gut an-
gebunden. Einige Gäste kommen mit dem Rad: Der Saale-
Radweg führt durch die Stadt.

Gasthof Zufriedenheit, Doppelzimmer ab 166 Euro. Das
Restaurant ist täglich außer montags geöffnet. Das Hotel
vermietet auch Fahrräder, gasthof-zufriedenheit.de

Im Dom werden regelmäßig Führungen angeboten, (naum-
burger-dom.de). das Max-Klinger-Haus ist bis Oktober ge-
öffnet. (museumnaumburg.de/max-klinger-haus_grossje-
na.html) Informationen über Konzerte der Bach’schen Hil-
debrandt-Orgel am Wochenende in der St.-Wenzel-Kirche
und den Orgelsommer: hildebrandt-orgel.de/start.html

Wenn das Glück
liegt so nah
Seit 100 Jahren trägt dieses
Naumburger Haus seine Bestimmung
im Namen: Zu Besuch im
„Gasthof Zufriedenheit“

Mitten in der Domstadt an der Saale: Der Gasthof Zufriedenheit Foto GZ
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Zum Teil wurden die Recherchereisen für diese Ausgabe
von Veranstaltern, Hotels, Fluglinien oder
Fremdenverkehrsämtern unterstützt.
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